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Trennendes Sprachmuster

 Kopf: Interpretationen, Schubladen und Urteile

 Erwartungen verwoben mit Vergangenheit und 
Zukunft

 Konkurrenz (Mangelbewusstsein)

 Recht haben wollen 

 Jemand ist schuld

 Vernichtende Kritik bei Fehlern

 Stress

 Feindbilder

 Bedürfnisse werden verneint



Pädagogischer Zeigefinger



Adultismus

Adultismus beschreibt die Machtungleichheit 
zwischen Kindern und Erwachsenen und infolge 
dessen die Diskriminierung jüngerer Menschen 
allein aufgrund ihres Alters. 

Dies geschieht zumeist in der Konstellation 
Erwachsener – Kind, kann jedoch ebenso 
zwischen älteren und jüngeren Kindern auftreten.



Erscheinungsformen
in der Sprache
 Am offensichtlichsten tritt Adultismus im sprachlichen Bereich auf. 

 So sind zum Beispiel die Wörter „kindisch“ und teilweise auch 
„kindlich“ eindeutig negativ besetzt. 

 Sätze wie „Du benimmst Dich wie ein kleines Kind!“ oder „Sei 
nicht so kindisch!“ belegen dies. (vgl. NCBI 2004, 10)

 Wer die Wörter in diesem Kontext benutzt, meint in der Regel 
nicht das „normale Verhalten“ das ein „normales Kind“ zeigt, 
sondern ein unpassendes, dummes Verhalten. 

 „Wir sind doch hier nicht im Kindergarten!“, „Wenn Erwachsene 
reden, haben Kinder Sendepause!“ oder „Dafür bist du noch viel 
zu jung!“ verdeutlichen, wie sehr diese Abwertungen bereits in 
unseren Sprachgebrauch übergegangen sind. 



Adultismus diskriminiert

Diskriminierung beginnt

 „[…] bei der Art und Weise in der wir mit Kindern sprechen, 
schließt zahlreiche unbegründete Selbstbestimmungs- und 
Freiheitseinschränkungen ein und gipfelt in physischer 
Gewalt gegenüber Kindern.“ (Ritz 2008b, 47)

 Bei den meisten Diskriminierungsformen gibt es besondere 
Regeln, die nur für die jeweilige Personengruppe gelten. So 
auch beim Adultismus, wenn Erwachsene Regeln 
aufstellen, die für die Kinder gelten, jedoch nicht für sie 
selbst. (vgl. Ritz 2008b, 48)



Adultismus diskriminiert

 Hinterfragen oder fragen Kinder und junge Menschen 
etwas, geschieht es nicht selten, dass sie mit Sätzen 
wie „Dafür bist du noch zu jung!“ oder „Das ist nichts 
für Kinder!“ abgefertigt werden. 

 Es wird gar nicht erst versucht, Antworten und 
Erklärungen zu finden und den Kindern den Zugang zu 
den verschiedenen Bereichen zu ermöglichen. 



Auswirkungen von Adultismus

 Junge Kinder sind in besonderer Weise auf die 
Fürsorge, Unterstützung und Liebe ihrer 
Bezugspersonen angewiesen. 

 Sie erleben jedoch immer wieder wie Erwachsene in 
einer Art über ihr Leben bestimmen, die ihre eigenen 
Interessen, Bedürfnisse und Empfindungen nicht 
einbezieht oder abwertet und ihnen nur wenig 
Reaktionsalternativen bietet.

(vgl. Ritz 2008a, 134f.)



Auswirkungen von Adultismus

Kinder erfahren dadurch, 
 dass ihre Stimme nicht ernst genommen wird und 
 ihre Ansichten keine oder weniger Bedeutung haben, 

als die der Erwachsenen. 

Bereits die Jüngsten lernen so, 
 dass sie keine Macht haben bzw. haben dürfen,

sondern diese im Bereich der Älteren bzw. Erwachsenen liegt.

(vgl. NBCI 2004, 11)



Verinnerlichter Adultismus

 Weil adultistisches Verhalten allgegenwärtig ist, beginnen Kinder 
dies zu verinnerlichen. 

 Sie beginnen selbst zu glauben, dass Erwachsene in jeglichen 
Bereichen über mehr Wissen und Macht verfügen und somit das 
Recht haben über sie zu bestimmen. 

 Die jungen Menschen nehmen sich selbst nicht mehr ernst. Einige 
von ihnen resignieren oder werden in ihrem Verhalten passiv. 

 Andere werden eher aggressiv und launisch und rebellieren, 
indem sie die „[…] Schmerzen der Unterdrückung weiter- oder 
zurückgeben.“

(NBCI 2004, 11) 



Adultismus als Grundlage für andere 
Formen der Diskriminierung

 Adultismus ist eine grundlegende Kommunikations-
und Umgangsstörung zwischen Kindern und 
Erwachsenen.

 Eine der vielleicht weitläufigsten und gefährlichsten 
Auswirkungen ist, dass er die Grundlage für 
verschiedene weitere Diskriminierungsarten bildet. 

 „Kinder lernen früh – und zwar von den Menschen,  
die sie lieben – dass Unterdrückung in Ordnung ist.“ 
(NBCI 2004, 12) 

 Dieses Muster wird dann auf andere Gruppen 
übertragen und angewandt. 



Verbindendes Sprachmuster

 Herz und Bauch: Gefühle und Bedürfnisse

 In der Gegenwart, im Hier und Jetzt sein

 Kooperation (es ist genug für alle da)

 Einander verstehen wollen 

 Eigenen Anteil der Verantwortung sehen

 Fehlerfreundlichkeit und Ansprache

 Ruhe

 Mitgefühl

 Bedürfnisse werden ernst genommen



Alle Menschen haben das tiefe 
Bedürfnis zum Leben beizutragen.

Alles was Menschen tun, tun sie um ihre 
Bedürfnisse zu erfüllen.

Alles was Menschen tun, ist das Beste,
was sie zu diesem Zeitpunkt tun 
können.

Menschen handeln immer für sich 
und nicht gegen andere.

sowie Beschämung



Welche Bedürfnisse sind unerfüllt?
(auf beiden Ebenen Kind – Erwachsener)

 Das ist nichts für Kinder.
 Du brauchst keine Angst zu 

haben.
 Wer nicht will, der hat schon.
 Entschuldige dich!
 Muss ich dir alles dreimal 

sagen?
 Sieh mich an, wenn ich mit dir 

rede!
 Das könnte dir so passen.

 Das glaubst du doch selber 
nicht.

 Du solltest dich schämen!
 Du brauchst nicht traurig zu 

sein.
 Sei nicht so vorlaut!
 Stell‘ dich nicht so an.
 Das hätte ich nicht von dir 

erwartet.
 Ich will dich nicht mehr sehen.









psychische Grundbedürfnisse          (nach Klaus Grawe)





Bedürfnisse hinter herausfordernden
Aussagen von Schüler:innen vermuten…

Aussage Bedürfnis?

Sie sind ausländerfeindlich! Zugehörigkeit, Respekt

Sie sind so ungerecht! Transparenz, Gerechtigkeit

Sie mögen mich nicht… Beziehung, Gesehen werden

Sie dürfen auch nicht an Ihr Handy! Mitbestimmung, Gleichberechtigung

Das juckt mich nicht! Beziehung, Nähe

Dann sag‘ ich halt gar nichts mehr! Gehört bzw. ernst genommen 
werden

Warum hassen Sie Kinder? Bindung, Spiel

… …
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